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ASMZ Nr.6/2007

SCHWEIZER ARMEE

Kriegsvolkerrecht

Der Beitrag der Schweizer Armee
zur Starkung des Kriegsvélkerrechts

Die Stirkung des humanitaren Volkerrechts und der Menschenrechte
gehort traditionell zu den zentralen aussenpolitischen Zielen der
Schweiz. Die Schweizer Armee leistet einen gewichtigen Beitrag, indem
sie die Regelungen umsetzt, die praktische Ausbildung national und in-
ternational vorantreibt und zur praxisorientierten Weiterentwicklung

beitragt: flinf Thesen.

Erwin Dahinden

These 1: Das Kriegsvolkerrecht
(KVR) wurde vor dem Hintergrund
schmerzlicher Erfahrungen bewaftne-
ter Konflikte entwickelt, die Schweiz
hat dazu entscheidende Impulse gege-
ben und die Armee war daran immer
direkt beteiligt — diese Tradition ver-
pflichtet.

Am 1. Februar 1871 morgens um 2.00
Uhr erscheint ein hoher franzdsischer Of-
fizier im Grenzort Les Verriéres und
wiinscht den schweizerischen Oberkom-
mandierenden, General Herzog, zu spre-
chen, um mit ihm den Ubertritt seiner
Armee in die Schweiz zu verhandeln. Da er
aber keine schriftliche Vollmacht besitzt,
schickt ihn Herzog wieder zuriick, eine sol-
che zu besorgen. Die so gewonnene Zeit
nutzt Herzog, um die Ubertrittsbedingun-
gen zu bereinigen, die er stellen will.
Grundlage dazu bildet eine Verordnung des
Bundesrates vom 16. Juli 1870, wonach
tibertretende einzelne Fliichtlinge oder
Deserteure auf angemessene Entfernung zu
internieren und bei Auftreten in grosserer

Zahl an einem oder mehreren geeigneten
Plitzen im Innern der Schweiz unterzu-
bringen, militarisch zu organisieren und zu
verpflegen seien. Der Kerninhalt dieser
Verordnung wird im Jahre 1907 ins Haager
Neutralititsabkommen einfliessen.

These 2: Hauptdefizit des humani-
tiren Volkerrechts ist die mangelhafte
Umsetzung der Regeln, nicht deren
Fehlen.

Nach Beendigung der NATO-Luft-
schlige gegen Jugoslawien 1999 wurde
vom deutschen Bundestag ein Sonderbe-
richt zum Thema «Kosovo und humaniti-
res Volkerrecht» verfasst. Der Bericht hebt
die Notwendigkeit und Rechtfertigung
der NATO-Intervention hervor und schil-
dert zugleich die moralische Verpflichtung,
die eine solche Intervention im Namen der
Menschenrechte mit sich bringe. Da die
NATO aus Demokratien bestehe, deren
Grundlage die Herrschaft des Rechts sei,
miisse sie das humanitire Volkerrecht in
besonderer Weise achten und bewahren. In
Zukunft solle die Allianz eine Vorbildfunk-
tion bei der Umsetzung des humanitiren
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Entwaffnung der franzosischen Ostarmee in Les Verriéres 1871.

Ausschnitt aus dem «Bourbaki Panorama Luzern»

Volkerrechts einnehmen und daher ihre
Strategie, die ausschliesslich auf Luftangrif-
fen beruhe, tiberdenken.

Diese Forderung schaffte Raum fiir eine
erfolgreiche Initiative der Schweiz. Ge-
meinsam mit Grossbritannien wurde im
November 2000 in London ein EAPC/
PfP-Workshop durchgefiihrt, welcher in
einen NATO-Aktionsplan zur verbesser-
ten Umsetzung des humanitiren Volker-
rechts ausmiindete. Seit 2001 existiert
deshalb ein Kapitel im NATO/PfP-
Arbeitsprogramm, welches dem humani-
tiren Recht gewidmet ist und die von den
Partnerstaaten angebotenen Ubungen und
Workshops auflistet.

Eine scharfe Trennung zwischen KVR
und Menschenrechten ist heute weder
rechtlich noch sachlich méglich. Moderne
militarische Operationen sind durch rasch
wechselnde Lagen gekennzeichnet, wo der
Ubergang zwischen Stabilisierungs- und
Schutzoperationen bzw. Kampfoperatio-
nen rasch stattfindet und mehrfach vom
einen in den anderen Aggregatszustand
wechseln kann. Folglich miissen die recht-
lichen Schranken der Auftragserfiillung so
gestaltet werden, dass sie den Einsatz von
Zwang und Gewalt gerade in dem Masse
zulassen, wie es Sicherheit, Schutz des
Lebens und Qualitit der gefihrdeten
Rechtsgiiter (bzw. Notwendigkeit, diese zu
wahren) konkret erfordern. Gerade im
Kampf gegen den Terrorismus, bei dem
nebst der Polizei in manchen Situationen
auch Streitkrifte eingesetzt werden, gilt es,
verhiltnismissig zu handeln. Anders als im
klassischen Krieg, wo die Totung von
Kombattanten erlaubt ist, solange sie am
Kampf teilnehmen, miissen polizeiliche
Techniken wie Festnahme in Situationen
mit Gewalt um die Kriegsschwelle stets
miterwogen werden.

Die Einsatzregeln schaffen auf Stufe der
eingesetzten Verbande sowie der eingesetz-
ten Armeeangehorigen Klarheit. Das
schweizerische Konzept der Raumsiche-
rung kann hier international Denkanstosse
vermitteln.

These 3: Unsere Armee ist an einer
Starkung des humanitiren Rechts in-
teressiert, weil Kriegfiihrende durch
eine bessere Einhaltung der KVR-Re-
geln einen entscheidenden Beitrag zur
rascheren Losung von Krisen fiir die
Versohnung und den Wiederaufbau
leisten konnen.

Die neuen Kriege werden durch eine
Vielfalt von Akteuren ausgetragen, regu-
lire, gut ausgebildete Streitkrifte sind nur
noch ein Teil davon. Das Vorhandensein
irregulirer Akteure, welche die Regeln
weder kennen noch akzeptieren, recht-
fertigt keine Ubergriffe gegen geschiitzte
Personen und Objekte. Es geht vielmehr
darum, Soldaten, Kader und die politische



Die Gewaltanwen-
dung in der Raum-
sicherung muss
nicht nur den
Regeln des tradi-
tionellen KVR,
sondern auch der
Menschenrechte
und des Polizei-
rechts geniigen.
Ubung «Raum-
sicherung» am
Ausbildungs-
zentrum des Heeres
in Walenstadt.
Foto:AZH

Fihrung stets und stufengerecht an ihre
rechtlichen Verpflichtungen zu erinnern.
Dabei spielt die Form der Vermittlung eine
grosse Rolle.

Die KVR-Ausbildung ist Teil der allge-

meinen Grundausbildung der Armee.
Waren frither akademisch ausgerichtete
Vorlesungen fiir Offiziere die Norm,
stehen heute verschiedene moderne Aus-
bildungsformen zur Verfligung. Die In-
tegration des Themas in den normalen
militiarischen Alltag steht im Vordergrund.
Das Thema wird im Rahmen der Kader-
ausbildungslehrginge in Form praktischer
Ubungen bzw. gezielt eingespielter Dilem-
mata in taktischen Ubungen behandelt.

Reiner Wissenstransfer erfolgt am effi-
zientesten durch interaktive und multime-
diale Lehrmittel. Die CD-ROM «Kriegs-
volkerrecht 1», welche 1996 mit dem
[KRK erarbeitet wurde, ist mittlerweile in
17 Sprachen ubersetzt und wird zur Aus-
bildung von Soldaten in vielen Armeen
eingesetzt. Gegenwirtig wird die Palet-
te vorhandener Ausbildungsmittel der
Schweizer Armee durch eine internationa-
le Version der CD-ROM «Kriegsvolker-
recht 2» (Stufe Kommandant) sowie ein
neues Lehrmittel iber Menschenrechte er-
ganzt.

Per Mai 2007 wird zudem tiber die Web-
seite www.loac.ch ein E-Learning-Kurs in
englischer Sprache aufgeschaltet.

These 4: Unser Engagement ist nur
dann glaubwiirdig, wenn unsere eige-
ne Umsetzung glaubwiirdig ist. Die
Voraussetzungen fiir eine korrekte
Anwendung der Regeln sind in Frie-
denszeiten zu schaffen, es geht um
Fiithrungskultur.

Wasser predigen und Wein trinken ist
unglaubwiirdig: Die qualitativ hochstehen-
den Beitrige, welche die Schweiz im in-
ternationalen Rahmen leisten kann, sind
nur dann glaubwiirdig, wenn die Schweiz
bei der Umsetzung selbst eine Vorbildrolle
einnimmt. Beispiele aus dem Waffenrecht
zeigen dies deutlich: Es wirkt unglaub-
wiirdig, wenn sich ein Staat z.B. fur ein

Personenminenverbot einsetzt, selbst aber
an dieser Waffe festhalt.

Heute gentigt jedoch der Blick auf das
KVR allein nicht mehr. Vor dem Hinter-
grund diffuser Gewaltanwendung bekom-
men Kenntnis der Menschenrechte und des
allgemeinen Polizeirechts grosse Bedeu-
tung. Fir die Truppe heisst dies: Auftrags-
erfillung mit Einsatzregeln (RoE). Ein
neues Reglement ist zurzeit in Vorberei-
tung, es soll die Doktrin und die korrekte
Anwendung dieses Fiithrungsinstruments
festigen. Es gilt ja auch — gerade im recht-
lichen Bereich — vernetztes und voraus-
schauendes Denken zu schulen.

Rechtsberater diirfen sich nicht in juris-
tische Elfenbeintiirme verkriechen, und
Kommandanten auf Brigadestufe kénnen
thren Auftrag im heutigen komplexen Um-
feld nicht mehr ohne kompetente Rechts-
beratung erflillen. Wir brauchen deshalb
Rechtsberater, die Losungen und Varianten
aufzeigen — keine NEIN-Sager — und Kom-
mandanten, die in threm Rechtsberater ei-
nen wertvollen personlichen Berater sehen,
auf den sie jederzeit zihlen konnen. Die
Hoffnung, dass der beabsichtigte Erfolg im
Nachhinein «alles rechtfertigen» werde,
steht nicht nur im Widerspruch zu Recht
und Verfassung, sondern ist auch politisch
selbstzerstorerisch.

These 5: Die Schweiz ist fiir qualita-
tiv hochstehende Beitrage zur Forde-
rung und Weiterentwicklung des KVR
bekannt und international als «honest
broker» geschitzt, nicht zuletzt, weil
sie keine koloniale Vergangenheit kennt
und keine Grossmachtambitionen hat.

Experten der Schweizer Armee sind an
verschiedenen Projekten zur Weiterent-
wicklung des KVR beteiligt. Diese Mitar-
beit ist von hoher Bedeutung, denn sie trigt
dazu bei, dass militirisches Fachwissen in
die Beurteilung einfliesst, wenn eine neue
volkerrechtliche Regelung im Rahmen ei-
ner diplomatischen Konferenz formuliert
wird bzw. eine bestehende Regel auf An-
passungsbedarf lberpriift werden muss.
Nur so ist sichergestellt, dass eine Regel auf

breite Akzeptanz unter den Staaten stosst
und letztendlich universelle Giiltigkeit
erlangen kann. Oder anders ausgedriickt:
Eine Regel, die auf Papier schon formuliert
vorliegt, aber nicht umgesetzt wird, ist fiir
die Armee und letztlich das Recht schlech-
ter als keine Regel.

Experten der Internationalen Beziehun-
gen der Armee sind an folgenden Projek-
ten zur Weiterentwicklung des humaniti-
ren Rechts beteiligt:

B Handbuch dnternational Humanitarian
Law in Air and Missile Warfare»;

B IKRK-Expertengruppe zur Klirung des
Begriffs «Direct Participation in Hostili-
ties», welcher dartiber entscheidet, ob eine
Person aktiv bekampft werden darf.

B Schweizer Initiative im Bereich der so-
genannten «Militir- und Sicherheitsfir-
men», um zu ergriinden, wie die Regeln
des KVR auf diese neuen Akteure anzu-
wenden sind.

B Schwedisch-finnisch-schweizerische
Initiative zum Thema «Network Centric
Warfare and International Humanitarian
Law».

B Verhandlungen der Vertragsstaaten des
Romer Statuts des Internationalen Straf-
gerichtshofes.

Fazit

Die Schweizer Armee kann zur Stir-
kung des humanitiren Rechts, welches —
man konnte es in unserer friedlichen Um-
gebung gelegentlich vergessen — unschul-
diges Leben in Kriegen und Krisen schiitzt,
viele wertvolle Beitrige leisten. Diese
Arbeit erscheint nicht immer sehr spekta-
kulir. Sie vermag jedoch unserer Armee
internationale Anerkennung zu verschaffen.
Als wirtschaftlich stark vernetzter Klein-
staat hat die Schweiz ein strategisches Inte-
resse an der Stabilisierung internationaler
Beziehungen und muss deshalb alles unter-
nehmen, um der Geltung des Volkerrechts
Nachachtung zu verschaffen: Glaubwiirdi-
ge Umsetzung und fachliche Expertise fiir
die Weiterentwicklung sind die wirkungs-
volle Beitragsleistung der Armee. |

Erwin Dahinden,
Brigadier, Dr. iur.,
Chef Internationale
Beziehungen

der Armee,

Stab Chef der Armee,
3003 Bern.

ASMZ Nr.6/2007 7



	Kriegsvölkerrecht : der Beitrag der Schweizer Armee zur Stärkung des Kriegsvölkerrechts

